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Zu den Stiraien un:! en für die Wiederverheiratung
in der en Kirche

VO'  3

ern nar Kötting
Die selbständige Wiıederverheiratung der Frau 1St im Altertum 3er und

da verboten oder nıcht SCIN gesehen worden. Diese ne1gung hat das
Christentum vorgefunden. Eın rund für die ehnung der zweıten Ehe
der Frau 1st MI1t der patriarchalıschen Familıenordnung gegeben, die 1n
überwiegendem Malße 1m gesamten Raum der antıken Kultur vorherrschte,
und die dıe Griechen und Römer schon AaUus ihrer indogermanischen He1imat
mitgebracht en Die Frau trıtt durch die Heırat 1n die Lebensgemeıin-
schaft un! den relig1ösen Kult der Famılıe ihres Mannes e1n, und ZWAT

für ıhr SaNzZCS weıteres en te iıhr Mann eher als S1e sterben, 1st iıhr
en leer1. Fuür diesen S1iatus <x1bt eine eigene Bezeichnung, die ach
dem Empfinden der ntıke auf den Mann 1n der gleichen Sıtuation nıcht
anwendbar 1st?2. Der Mann hat ach dem ode seiner Frau jederzeıt die
Möglıchkeıit, eine andere heiraten. Dadurch wıird dıe Familienordnung
nıcht gestOrt. Anders ware CS WC die Frau ach dem ode ıhres Mannes
die Absıcht hatte; aufs Cu«c siıch vermählen. Sie müßlte iıhre Kınder 1n
der Famılıe iıhres verstorbenen (Jatten lassen, AauUs der Kultgemeinschaft
herausgehen und 1n eine Cu«c eintreten. DiIie Gefahr der y»perturbatıo Sall-

SU1N1S« und der »perturbatıo SACFOTFUING«, mM1t (Cicero?® sprechen, Jag
ahe*+. Dais diese alten Ordnungen in den Jahrhunderten, 1n denen das

ast alle Bezeichnungen für dıe Frau, deren Mann gestorben ist, umkreisen den
Begriff yleer« (XNEC&%, vidua, Wıtwe usW.).

Im indogermanischen Sprachgebrauch wiıird 1mM allgemeıinen dıe weıbliche
Denominatıon durch eın AT männlıchen Grundform gebi  EL, Da Lehrer
Lehrerin; 11UI be1 yWıtwe« ist anders, »Wıtwer« 1st VO'  - der weıiblichen orm
gebi YNOC 1mM Griechischen hat kein maskulines Gegenstück; 1mM Lateinischen
1st vidua-—vıduus adjektivisch gebilde

Cicero, De OMO SUa ad DONT. 13 25 (IL; Z &71 Müller); vgl Kübler,
(r enNns Pauly-Wıssowa VII

Damıt hängt auch Z  amMMnNCI, da{f ach dem antıken mpfinden eigentlıch 11UI

iıne rechtmäßig verheiratete Tau ihre Ehe brechen kann un 11UTX ıhr Partner; ob
selbst verheiratet oder nıcht, ein hebrecher 1St Die Kırche hat diese Anschauung,
da{f der verheiratete Mannn seine eigene Ehe nıcht bricht, wWenn mi1t einer Unver-
heirateten verkehrt, nıcht leicht gemeistert (_ 1n manchen egenden bis heute och
nıcht —-) mit iıhrer Forderung, da{fß das Giottes für Mann und Trau gleich sel1.
Zur eıt des Basılius gab keinen Kanon, der einen Verheirateten SCH eines
Geschlechtsverkehrs mit einer unverheirateten Tau qals hebrecher bezeichnete un!
ıhn entsprechend 1n Strafe ahm. Kr mußte sich der Buße für Hurere1 unterziehen.
»EKs MU: demnach dıie Tau ihren Mannn wıeder aufnehmen, WeNnNn VO:  =) der Hurereı
zurückkehrt; der Mann aber wıird seine Frau, die Ehebruch beging, aus dem Hause
estoßen. Kınen TUn dafür anzugeben, 1St nıcht eicht; aber dieser Brauch herrscht
11U:  - einmal«: Ep 199, 21 32 S
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Christentum sıch 1m antıken Raum ausbreıtete, ängst durchbrochen
und keine allgemeıne Beachtung mehr fanden, 1st bekannt. Um auf-
fallender 1St CS da{fß 6S 1m alten römischen del och konservatıv denkende
Famılıen gab, 1ın denen die Wıederverheiratung einer Krau ach dem ode
des Mannes nıcht SCIN gesehen wurde Hieronymus, guter Kenner dieser
alten Famıilıentradıtionen, hat sıch 1n seinem Schreıiben die jJunge Wıtwe
Furıa diesen 1NWweIls nıcht entgehen lassen, als S1e VOT Ehe-
abschlufß arnte: »Erhört S1Ind dıe Bıtten und das Flehen (deiner Mutltter
Titiana); hat S1e doch für ihre einz1ge Tochter erreicht; WAaSs S1e Leb-
zeıten selbst schon besessen hatte Aulßerdem 9aSTt du e1in großes, besonderes
(Gesetz deines Geschlechtes VOT diır: enn Vomnl Camıillus angefangen wıird
gar keine oder kaum eine Frau Famılıe erwähnt, die eine zweıte
Ehe eingegangen 1st. SO würdest du nıcht einmal sechr Lob verdienen,
WCLN du Wıtwe bleibst, als vielmehr Tadel, WE du das nıcht bewahrtest
als Christın, Was heidnıische Frauen viele Jahrhunderte hindurch hoch-
gehalten haben«?.

eutliıcher, als Jer durch Hıeronymus geschieht, annn das »qguantLo-mMa-
gis-Prinzip« nıcht formuliert werden, dessen methodische Anwendung die
Überbietung der guten Verhaltensnormen forderte, die sich 1n der he1id-
nıschen mwelt vorfanden. Besonders 1m Bereıich der Sexualethik fand
dieses TINZIp nwendung. Aus verschiedenen otıven hatte die antıke
Kultur durch ihre besten öpfe theoretisch eine hohe Sexualeth1 entfaltet.
DIe Eıinehe phılosophısch gut egründet; 1ın der toaWr der Geschlechts-
verkehr stark auf dıe Fortpflanzung hingeordnet, da{f3 Pn Verkehr
mi1it einer Schwangeren als Verstofß dıe Fıinalıtät des Geschlechtsaktes
abgelehnt wurde®. Da sıch das Christentum 1m Jh längst als dıe »Er-
füllung« aller Ansätze 1mMm He1dentum verstand und nıcht LUr als die heils-
geschichtliche ollendung der alttestamentlichen Weıissagungen und Vor-
bılder, konnte dieses rfüllungs- und Überbietungsprinzip leicht r1Z0-

ethischen Forderungen fuhren; zumal dıie außerchristliche Norm
übertragen wurde ohne enntnI1is des zeıtgeschıichtlichen Hıntergrundes
und ohne Prüfung der be1 ihrer estlegung maßgeblichen Gründe Eıne
solche y»Krıtik« der vorgefundenen Institutionen hätte auch 1n vielen Fällen
außerhalb des Bereiches des Möglıchen gelegen

Als einen olchen Versuch der Anpassung der ethıschen orderungen
die Normen der Umwelt annn auch die Bestimmungen der Pastoral-
briefe ansehen, Bischof, res  er und Dıakon 1LUTr eines eıbes Mann,
und da{f3 dıe beamtete Wıtwe 1Ur eines Mannes Frau se1n so117 Die Hr-

Hiıeronymus, 54, 1 CSEL 4,466; hnlıches führt T1E Geruchla
aus: 123 CGS 56, 73

Bıckel, Diaatrıbe ın enecae phılosoph. fragmenta De mMmatrımon10 (Leipzig
19 180 —85; DDie Bezıehungen der frühchristlichen Sıttenlehre
ZUTr Ethik der toa (München 405 ; 418; 420{f; 4928

1 Lım A (Bıschof ); Ma 1,6 (Presbyter); 1: Aım 302 (Dıakon); 1 1ım 5,9
Wıtwe)
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klärung, da{fß sıch be1 dieser Anordnung die Forderung einer reinen,;
ehebruchslosen, ehelichen Lebensführung handle, da auch die anderen
Bestimmungen 1Ur eine normale Sıttlıchkeit 1m Auge hätten, erscheint mir
nıcht annehmbar®; geht Jjer die ehnung jeder zweıten Ehe für
alle, dıie 1 Jenste der Kırche tätıg sSind und deshalb eiIn für dıe Gläubigen
vorbildliches en führen sollen Der Verfasser der Pastoralbriefe wollte
1er nıcht hinter dem zurückbleıben, Was 1in der antıken mwelt 1n manchen
Bevölkerungskreıisen gls Höchstforderung angesehen wurde. Die zweıte Fhe

hıer 1n der christlıchen Norm 1n gleicher Weiıse für Mann und Frau
hatte den Schatten der Laxheit Uun! den Makel der Unenthaltsamkeıt auf
sıch ruhen. Die geringe Einschätzung der zweılten Ehe nährte sich dem-
ach Aaus verschıedenen Quellen, der besonderen famılıenrechtlichen
Bindung der Frau und demerdac der mangelnden Zucht und Maßlßhaltung,
der 1n ein1gen Strömungen der hellenistischen Philosophie, besonders der
stoıschen, seine Wurzel hatte Wenn Von hier dUuS, be1 der en (QU
der Ataraxıle, dıe Ehe überhaupt schon die Peripherie des Erstrebens-
wertfen gerückt wurde, da S1e MIt ibren starken Emotionen un! Bındungen
der iıdealen Ruh!: des elstes gefahrdrohend gegenüberstand, begegnete
siıch diese Vorstellung mi1t der Von aulus herrührenden Relatıvierung der
Ehe, WCNN auch nıcht 1n den Motiven, doch 1n der faktıschen Zurück-
a Wenn einer 1U  D die Ehe wlıederholte, konnte LLUT 1n die
Gruppe der Unenthaltsamen, der Zuchtlosen eingeordnet werden.

Auf diesem Hintergrund der außerchristlichen WIE der ent-
en Bewertung 1St die Anordnung 1n der griechischen Kırche SCHen;
da{fß die Eingehung einer zweılten. Ehe für den erıiker der höheren Weihe-
grade untersagt, für den Laien MI einer kirchlichen Buße belegt wurde.
Zwar verlangte der Kanon des Konzıls Von Nıcaea VOoN den Novatıanern,
da{f3 S1e 1m einer ucCkkenr 1n den Schoß der TG mıiıt denen dıe
Gemeinschaft aufzunehmen hätten, die in zweıter Ehe lebten ; aber mi1t
einer Bufße wurden auch innerhailb der ırche diejenigen, die eine zweıite
Ehe eingingen, elegt Eınige Jahre VOTLT dem 1cCaenum hatte die Synode
Von Neocaesarea angeordnet: »Be1 der Vermählung derer: dıie zweıten

DDiese Ansıcht wurde besonders VO:  - der antiochenischen Exegetenschule VCI-

tretien: Vgl IT’heodor VO'  3 Mopsuestla, 4A7 5,9 606, 044 B; ' Theodoret
VO':  - VrOs, “* 32 Öö2, 804 805 B: ' 1ım d 82,
817 C Johannes Chrysostomus, Homiulı1a 10 ad '1ım 82 62, 547 ; Hiıerony-
INUuSs bezeugt seine Kenntnis dieser Erklärung in seinem Kommentar ad I 16

26; 5098 599 B, un ad 1 ım Z 1n ED 69,5 CSEL 54, 6586 Fıscher
Die Bestimmung der Pastoralbrıefe: UNLUÜUS UXOTV1S 7V Weıi1denauer tudıen (1906)
77—20660| pflichtet der Erklärung der Antıochener be1 Sie wıird auch Vvo.  n
VO:  - 1DEe1luUS 1n L1ıetzmanns ANdDUC. DU Neuen T estament 13 (Tübıingen

42 ; 58:; ı 5 Holtzmann, Das Neue T estament 11 Gileßen 452 764
Andere TrkKliarer entscheıiden sıch nıcht, andere W1e Bısping, Dornier,

Meınertz inden hier 1ne Ablehnung der zweıiten Ehe ach dem ode des
Ehegatten.

Nıcaea, Call (ES3 16 Bruns).
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Mal heıraten, soll der Priester nıcht Hochzeitsmahl teilnehmen ; denn
WECNN ein solcher ıhn uße bıttet, WI1Ie steht der Priester da, der
der Teiılnahme Mahle solcher Ehe zugestimmt hat A4LO Der Kanon
also VOraus, da{fß dıie zweıte Ehe MI1t einer Kırchenbuße belegt wird. S1ie Wr
demnach anderswo schon festgesetzt; hıer wırd 1Ur die nkonsequenz
beseitigt, dıie sıch dadurch erg1bt, der Priester durch se1INe Anwesenheıt
be1 der Hochzeıit das Unterfangen der Brautleute ıllızen und für richtig

erklären schien und nachher ihnen doch Bußl  e’} aufzuerlegen hatte Wann
diese Kıiırchenbufße ZU ersten Mal auf einer Synode festgesetzt worden ISt,
ISTtT nıcht mehr bekannt1!}. Wıe lange dıie Buße für den Bigamus damals
gedauert hat, 1St hıer nıcht angegeben und wıird auch nıcht klar durch den

Kanon vVvVon LLaodıccaksa der lautet: »Wır haben beschlossen, daß den
kırchlichen Regeln gemäß denjenıigen, die freı und vorschriftsgemäfß eine
zweıte Ehe eingegangen Sind und sıch nıcht heimliıch vermählt aben,
ach Ablauf kurzer Ar und nachdem sS1e siıch auf und Fasten VCOLI-

legt haben, Verzeihung gewährt und die kiırchliche Gemeinschaft wıieder
erteilt werden soll«13. Was 1sSt 1er mıit ykurzer ZeIit« gemeınnt ” Wenn INa
den untfen angeführten Kanon des Basıliıus Rate zıeht, 1St wahrscheinlich
ein Tahr darunter

In diesen Synodalbestimmungen 1St mehr enthalten als ein bloßes Miß-
en der C der zweiten Ehe Die ehauptung vollends, da{fß dıe
ynode Von Laodıcea die christlıche Freiheit 1in betreft der zweıten Ehe
1n Schutz nehme**. 1st nıcht recht verständlich und verräat wahrscheinlic
eine falsche apologetische Haltung. Es 1St deutlıch davon die Rede, da{f3
diejeniıgen, die eine zweıte Ehe eingehen, eine Zeıtlang Von der kirchlichen
Gemeiinschaft ausgeschlossen se1n sollen. Gewi1ß, die Novatıaner versagten
diesen Bıgamisten für immer dıe irchliche Gemeinschaft, die i Hu selbst
L1LLUTr für eine ZEWISSE Zeitß aber doch auch darın spricht siıch en Verbot
der zweıten Ehe Au  N

Was mıiıt dieser Buße atıf sich hatte, geht hervor aus dem Kanon
der Synode Von Ancyra yAlle, welche Jungfrauschaft gelobten und das
Versprechen brechen, sollen die Bestimmung erfüllen, die für die gilt, die
eine zweıte Ehe eingingen«*S, Die Strafe für die Jungfrauen männlichen

10 Neocaesarea Caln (1 7a Bruns) TOECBUTEDOV ELC YOLLOUCG ÖLYOLLOUVTOOV N
SO4LÄCGOL, STÜEL LLETAVOLAV XLTOUVTOCG OU ÖLYOHLOU, TLC SGTa TOEGBUTEPOG, ÖL TNGC
SOTLÄGEWC SUYXATATLÜELEVOG TOLC YALOLG;

11 Vgl V Heftfele: Konzılıengeschichte (Freiburg®? 245
12 Die Synode 1st zeıitlich nıchtd fixieren, S1e gehört jedoch 1n die zweiıte

Hälfte des vgl KÖött1nNg2, Laodıke1ia LIhK VI 794
13 Laodicea, Call. (1 73 Bruns); vgl Kötting; B12amus RAC (1957)

1017—20
W Hefele, Konzılıengeschichte (Freiburg? 750f. Zhıiıshman

Das Eherecht der orıentalischen Kırche (Wıen 408] behauptet ohne Beweıs,
3 dıe Kırchenstrafen ursprünglıch LLUT dıe Wıederverheiratung etrennter
Ehegatten gerichtet WAarTremn.«

15 Ancyra Call. 19 (1 69f. Bruns) “(J)oo. TAOTEVLAV ETAYYEAÄNOLEVOL A SeTtTODGL
TAV ETAYYEALOV TOV TV ÖLYOALLOOV O00V EXTANDOUTOOAV.
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un:! weıblichen Geschlechts, die iıhr Gelübde gebrochen haben, WIrd hıer
gleichgesetzt der bekannten Buße, dıe für dıe zweıite Ehe angeordnet 1ST
Beide ergehen werden gleichgeachtet Wıe mMan Her nıcht gut kann,
da{f3 dıe Synode Ur die Straf bestimmung für den FÜC des Gelübdes
der Jungfräulichkeıit die christliche Freiheit bezüglıch der Ehe habe
Schutz nehmen wollen, kann iInan das auch nıcht hinsiıchtlich der uße
für die Zweıte Ehe behaupten Basılıus g1ibt SC1INCIN zweıten kanonıschen
TE Amphıilochius Auskunft ber das zeitliıche Ausma{fß der

verhängenden Buße »Bezüglıc der Jungfrauen, die dem Herrn
Leben Keuschheit gelobt hatten und 1Un den Leidenschaften des
Fleisches erlegen Ssind und ihr Gelübde gebrochen haben en uUuNsere
Väter festgesetzt, daß SI ach Jahr wıieder die Gemeininschaft
aufzunehmen S  5 ındem S1C diese gleichsetzten denen, die CiHEG ZzZweitfe

Schon Kanon des ersten Briefes denselbenEhe eingingen«*®
Empfänger hatte qls Bufßlzeit für dıie ZU zweıtfen Verheirateten C111

Jahr angegeben*” Es IST a1sS0 Tatsache, CS schon Jahrhundert
der griechischen P C111C SCNAUC Abstufung der Bußen gab für alle;

dıie auch ach dem ode des ersten Ehegatten die Ehe wıederholen
wollten Wer sıch zu zweıten Mal vermählte, hatte C1NCc Kirchenbufßie vVvon

Jahr auf sıch nehmen An Orten verlangte allerdıngs
auch dıe oppelte Zeıit Wer nachher och drıtten Ehe schrıtt,
wurde teıls MI1TL drenä  1gen, teıls MIt vierJährigen Buße elegt
Basılıus hat Vonl SC1INCN Vorgängern Bischofsamt dıe Praxıs übernommen,
dıie dreimal Verheirateten für fünf JTahre den Büßerstand VELWEISCH
KErst danach soll iıhnen dıie kırchliıche Gemeinschaft wieder zuteil werden18.
Kın gänzlıcher Ausschlufß AaUus der Kırche, der also des ben SENANNTIEN
Kanons Von Nıcaea hıer und da be1 den dreimal Verheıirateten Übung
SCWECSCH SC1IN scheint, wırd Von Basılius ausdrückliıch abgelehnt. Die
Synode Von Neocaesarea atte bestimmt, solche CICHFEe durch
iıhr gutes er  ten und ihren Glauben die Bußfizeit abkürzen könnten*?

Basılıus, 199 Call 18 2 717 A EVOLLOVETNOAV ÖEXTAC SivVoL SX
TOV 9K &% an I} ÖLYOALLOOV ÖLATAEAXLEVOL en Can 24
desselben Briefes (PG 2° 724) »Für Mann, der Wıtwer IST, lıegt keıin (seset7z
VOÖL y be1 solcheng vielmehr dıe Strafe für die zweiımal Verheirateten

17 Basılıus, Ep 188 Ca  =) 27 6723
18 Basılıus, Ep 188 CAall. A — Z 6723 A Vgl damıt Ep 199 Canl 50 = 32

7392 G, dıe I’'rıgamısten als »Makel der Kırche« bezeichnet werden, ohne daß autf
1116 spezielle Kirchenbufße hingewı1esen wiıird. ber die Schwierigkeıiten, die VCI-

schıedenen Bestimmungen, die Basılius anführt, Eınklang bringen, S . Hefele,
ber den Rıgor1smus dem en und den Ansıchten der alten Chrısten Tübinger
Theolog Quartalschrift 1841, 432 —26 Die griechische Kırche hat dıe Buße für dıe
Bigamisten beibehalten ; vgl Zhıshmann, ITJIas erec: der orıentalıschen
Kırche VWıen 4A17 ber das Verbot der drıtten FEhe der byzantınıschen
eıt sıiıehe eb 435; Dauvıllıer de Glerca, Le MANLASE dro1t
CANONLGUE orıental (Parıs 198 200

19 eocaesarea Ca  e (1 1 Bruns)
1 2*
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Man könnte jergegen den Einwand erheben, da{fß dıe Wiıederholung der
Ehe doch nıcht verboten SCWECSCH sel, denn dıie TC atte VOT
Übernahme der Bufß  m gewll) die Auflösung einer olchen Ehe verlangt,
WIeE S1e 6S forderte, WC solche, die siıch durch Gelübde gebunden hatten,
eine Ehe schließen versuchten?®. Zur Erklärung annn auf einen analogen
Fali 1m geltenden Kırchenrecht hingewlesen werden. Es g1bt Hiındernisse,
dıe dıe ıngehung einer Ehe verbieten WwWI1e etwa das wımpedimentum
mixtae rel1g10N1S«. Wırd dıe Ehe dieses Hındernisses ohne Verletzung
einer Formvorschrift geschlossen, verlangt dıie TC be1 der späteren
age ber die dabe!i begangene Sunde nıcht dıe uflösung der Ehe,
und doch sagt mit echt, dıie Schließung einer solchen Ehe sEe1
verboten

Im byzantınıschen eic erga sıch 1n den folgenden ahrhunderten
eine weıtgehende Übereinstimmung zwıschen iırchlıchem und staatlıchem
Recht 1n der Ablehnung der drıtten und jeder welteren Ehe 7Zu einer
scharfen Kollisıon kam dem Kaiser Leo N} 6—91  > der
nächst das Verbot der drıtten Ehe durch ein besonderes (Jesetz eingeschärft
Hatte* ann aber die Bestimmungen anderte; damıt selbst ZUIIN drıtten
und vierten Mal heiraten konnte?3. Die dadurch entstandenen Wiırren
wurden ach seinem ode auf einer Synode 1n Konstantıinopel be-
rein1ıgt, die die vierte Ehe verbot und für dıe drıtte en ach dem „ebens-
alter und vorhandener Nachkommenschaft gestuftes Strafensystem be-
stätıigte**,

Im Abendland fand dıe Mißbillıgung der wiederholten Ehe keinen
Nıederschlag 1ın SyNO  en Bußlvorschriften??, wohl aber enthalten die
abendländıschen Bußbücher SCHAUC Bestimmungen. Wahrscheinlich lıegt
1er Beeinflussung durch dıe griechische Praxıs auf dem Weg ber 'LTheodor
VON Canterbury (602— 690, AaUus Tarsus) VOTL. In den Kanones, die aller-
1Ings ohl 1Ur mıiıttelbar auf ıhn zurückgehen, sıch dıie Vorschriuft:
» Wer zweıten Mal heıratet, soll eın Jahr Buße und sıch Miıtt-
woch, Freitag und während der TYTEe1 Fastenzeıiten des Weıines und des

Basılıus, ED 188 Call. 326 673
Im römiIıischen Kecht sprach 1119a  - 1n einem olchen Fall VOI einer lex M1INUS QUaInM

perfecta. Sohm Wenger, Institutionen des römıschen Rechts 17 (München
218 Gesetzliches Verbot macht ein Rechtsgeschäft nıchtig, Wenn das Gesetz

dıe Nıc  igkeı des verbotenen Rechtsgeschäftes 111 Jex perfecta). ] )as Gesetz
kann sich auch darauf eschränken, anderweıtige Rechtsnachteıle, Strafe
anzudrohen 1ex M1INUS QUamn perfecta); Beispiel: Strafe der nfamıe be1 Verletzung
der Vorschriften des Irauerjahres. DDIie Unterscheidung ist VO: Kırchenrecht über-
LLOINIMMECIN worden.

22 Novella 90; vgl ZePDOSs Tus 8TYAECOYTOMANUM (Athen 56s
A Östrogorsky; Geschichte des byzantınıschen Staates München

208
Hefele-H L;eeclercaq; Hıstorre des concıles (Parıs 750

Die allgemeine Mißbilliıgung SPItt Oft lage, schon 1m Can 258 VO:  - Klvira
(um 310); da{f3 der Bıgamus auch nıcht die Nottaufe spenden dartf.
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Fleisches enthalten; SC111C Frau aber soll nıcht entlassen«26 uch der
Verschärfung der Bußbestimmungen be1 jeder Ehe geht dıe FEnt-
wicklung den gleichen Weg WIC der griechischen Kırche?” Erheblich
miılder als die anderen Bußbücher verfährt das Poenuitentiale Romanum MIT
den mehrmals Verheirateten?® während dıe irıschen Kanonessammlungen
keine Bußen aufführen??

Es siıch also VOIli Jahrhundert der griechischen und VOI1

Jaehrhundert auch der abendländıschen Bußpraxıis die Anschauung
durch daß jeder Geschlecherkehtsvr, auch der gültıgen Ehe, weıl IN1L
1lıbıdo und CONCUPISCCNT1LA verbunden, der Korrektur durch Bußübungen
bedarf DIe Ehelosigkeıt 1ST das eigentliche Postulat für alle Der Zweck
der Kıindererzeugung macht den Geschlechtsverkehr der Ehe siıttlıch
tragbar®® Wer durch Wiederholung der Ehe besonders WCNN aus der
ersten Verbindung er CNTISProssenN sind Z  5 dafß 1Er och
der lıkıdo verhaftet 1ST, MUu sıch dementsprechend Strengeren Bußübungen
unterziehen

Fınsterwalder, Dıie AanoNnes 2e0d0r1 Cantuarens1ıs und ıhre ber-
heferungsformen Weımar 2497 (: 21 SCHhmi1tZ; Dıie Bußbücher und dıe
Bußdıscıplıin der Kırche (Maınz 535 DV Z Ähnliche Bestimmungen be1
Finsterwalder 262, 85 ; 269, 177 307 22 Bezüglıch anderer abendländıschen
Bußordnungen vgl h 1 > Iıe Bußordnungen der abend-
ländıschen Kırche (Halle 275 ) 285 55 402 102

27 Poenuttentiale 2e0d0r1 1V 3 SCHMItZ; 525 vgl eb 624 694
2 8 SCHHMHEZ: 487

Wasserschleben, DDıe ırısche Kanonensammlung (Leipzıg
188 13 Vgl auch del Vecchio, Le seconde VA Orenz 220

Poenitentiale Laurentianum 45 SCHMITZ: [89 qu1a DTO
filıorum debet OMO uUuXOrem AdCCIDCIC, 110  - PTIO fornıcatione dıabol1


